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l. 
Beiträge zur Geſchichte 
des ehemaligen ftaatlihen Siſenhüttenwerks 
zu Wondollek in Paſuren. 


Von Bergrat Dr. Heß von Wichdorff in Berlin. 


Nahezu zwei Jahrzehnte lang war der Verfaſſer vielfach, aber 
vergeblich, bemüht, über die frühere umfangreiche Raſeneiſenerz⸗ 
gewinnung im ſüdlichen Teil Maſurens nähere Angaben zu 
ſammeln, ein Beſtreben, das daran ſcheiterte, daß es unmöglich 
war, den Verbleib der Akten des ſtaatlichen Hüttenwerks in Won⸗ 
dollek, welches jene Erzgewinnung in großem Maßſtabe 70 Jahre 
lang in Maſuren betrieben hatte, feſtzuſtellen Erſt im Sommer 
1921 wurde der Verfaſſer durch den ſtaatlichen Oberförſter Voß 
der Oberförſterei Wolfsbruch in Johannisburg darauf aufmerk⸗ 
jam gemacht, daß das j) lange geſuchte, verſchollene Archiv in 
einer Dachkammer der ſtaatlichen Förſterei Wondollek ſich befindeh 
Die Benutzung und Bearbeitung des geſamten Aktenmaterials 
wurde ihm bereitwilligſt geſtattet, auch wurde er bei dieſer 
Tätigkeit durch Herrn Oberförſter Voß und Herrn Förſter W oyt 
in Wondollek in jeder Weiſe unterſtützt und gefördert, wofür 
beiden Herren auch an dieſer Stelle beſonders gedankt ſei. 

Das Archiv, beſtehend aus einer Unmenge von Aktenſtücken 
und Rechnungsbelegen des ehemaligen Eiſenhüttenwerks, befand 
ſich trotz ſeiner ungünſtigen Lage — eine Viertelſtunde von der 
polniſchen Grenze — und trotz langer Beſetzung im Weltkriege 
teils durch ruſſiſche, teils durch deutſche Truppen noch in leid⸗ 
licher Verfaſſung, wenn man von der durch vielfache Durch⸗ 


ſuchungen des Aktenſtapels und durch planmäßige Aufſammlung 


der in den Akten enthalten geweſenen altpreußiſchen Briefmarken 
entſtandenen Unordnung und Verwirrung während der Kriegs— 


zeit abſieht. Es gelang, aus dem umfangreichen Aktenmaterial 


ſchließlich eine beſchränkte Zahl für die Geſchichte des Königl. 
Eiſenhüttenwerks grundlegender und wichtiger Akten auszu- 


x . ſondern, die nach abgeſchloſſener Bearbeitung dem Stvatsarchia 


a ee 


zu Königsberg als zuſtändiger Stelle zur weiteren Obhut an- 
vertraut werden ſollen. 

Als im Jahre 1795 durch die dritte Teilung Polens 
Preußen in den Beſitz des nördlichen Teiles von Kongreßpolen 
gelangte, wurden diefe polniſchen Landesteile als Provinz „Neu- 
oſtpreußen“ und „Südoſtpreußen“ dem altpreußiſchen Gebiete 
angegliedert. Sowohl ſeitens der preußiſchen Bergbaubehörden 
wie der preußiſchen Bauämter, namentlich der Waſſerbaubehörden, 
begann damals eine ungemein fruchtbare Tätigkeit zur Er: 
ſchließung der Bodenſchätze des neu erworbenen Landes und zur 
Regulierung und Schiffbarmachung ſeiner Waſſerſtraßen. Auch 
die Akten des polniſchen Staatsarchivs in Warſchau (Rymarska 5), 
in welche der Verfaſſer während des Krieges Einblick zu nehmen 
Gelegenheit hatte, ſpiegeln dieſes ſtolze Bild deutſchen Geiſtes 
und deutſcher Kultur auf allen Gebieten während dieſer Zeit 
wieder. Freilich dauerte der Beſitz Neuoſtpreußens und Süd- 
preußens nur recht kurze Zeit, bis zum Jahre 1807, bis zum 
Tilſiter Frieden, wie denn die Geſchichte überhaupt lehrt, daß 
die zwangsweiſe Eingliederung und Annexion fremder Landes— 
teile und Wirtſchaftsgebiete ſtets nur von recht kurzer Zeitdauer 
zu ſein pflegt. a 

Dieſer kurzen Zeitſpanne des Beſitzes von Südoſtpreußen 
verdankt nun auch das Königl. Eiſenhüttenwerk Wondollek ſeine 
Entſtehung. Es hat aber alle politiſchen Ereigniſſe überdauert 
und bis zum Jahre 1880 in dieſes vom Verkehr abgeſchloſſene 
Gebiet reges Leben und Verdienſt gebracht. Urſprünglich ſollte 
es die polniſchen Raſeneiſenerzlager Neuoſtpreußens verarbeiten 
Surowe, Sdunken, Saleſchen, Kopacisken, Wacha, Widm uſſen, 
Obyrwie, Zawadden, Wolkowo und Duden); als aber nach 
einem Jahrzehnt intenſiver Bewirtſchaftung der polniſchen Eiſen⸗ 
erzlager, die übrigens meiſtenteils längs der altpreußiſchen Grenze 
liegen, die politiſchen Verhältniſſe die Aufgabe dieſer Gewinnungs⸗ 
ſtätten erforderten, begann die eingehende Unterſuchung und Er- 
ſchließung der Raſeneiſenerzlager Maſurens, die — abgeſehen 
von dem Vorkommen bei Ukta — ebenfalls in einer beſtimmten 
Randzone längs der altpreußiſchen Grenze liegen. Die maſuriſchen 
Raſeneiſenerzlager erwieſen ſich als derart ergiebig, daß ſie vom 
Jahre 1808—1815 einen Teil, von 1815—1874 den ganzen 
Eiſenerzbedarf des Eiſenhüttenwerks Wondollek deckten. Der 
Ertrag der maſuriſchen Raſeneiſenerzlager wechſelte je nach dem 
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Bedarf und Verbrauch des Hochofens zwiſchen 650 Tonnen (1842) 
und 4000 Tonnen Erz (1857). Trotz der langen Ausbeutezeit 
von 70 Jahren find die maſuriſchen Raſeneiſenerzvorkommen 
auch heute noch nicht völlig abgebaut Ueber ſie wird an anderer 
Stelle im Jahrbuch der Preußiſchen Geologiſchen Landesanſtalt 
Näheres berichtet werden. Als hauptſächliche Gewinnungsſtätten 
kamen im ſüdlichen Teil Maſurens in Betracht: 

In Liebenberger Gegend: Wyſtemp (1816—1819, 1823), 
Wieje Klon bei Liebenberg (1832 — 1846, 1849 — 1855 und 1863 
bis 1865), Wujaken (1851—1852 und 1855 — 1862), Fürſtenwalde 
(1850, 1852—1853, 1855—1861), Borken (1857—1861), Lucka 
(1855 — 1856) und Friedrichsfelde bei Groß⸗Jerutten (1862 — 1866). 

In Friedrichshofer Gegend: Willamowen (1808—1811, 
1814—1816, 1832—1833, 1835, 1839, 1841 und 1843), Friedrichs⸗ 
hof (1832—1833 und 1860 - 1861) nnd Spalienen (1809 bis 
1810 und 1858—1861). 

In Turoſchelner Gegend: Erdmannen (1860—1865) und 
Karpa (1859—1863). 

Bei Ukta, 1854 entdeckt (1854—1862). 

In der Umgebung von Wondollek: Zymna (1857—1859, 
1861—1866), Sdunowen (1808—1810 und 1862—63) und Us- 
zanny (Grünheide) (1862—1864 und 1872—1873). 

In der Gegend öſtlich Gehſen: Grodisko (1842—43, 1846 
bis 1847, 1849—1853 und 1856), Gruſen (1851—1853), Gusten 
(1841) und Kallenzinnen (1859). 

Die Staatsregierung beabſichtigte zuerſt, das Eiſenhütten⸗ 
werk am Wege von Johannisburg nach Sierokibor cheute: 
Breitenheide) am Przyſolaſſek-See, wahrſcheinlich nahe der Przy⸗ 
ſolaſſek⸗Brücke, zu erbauen, ſpäter entſchied man ſich aber für die 
Stelle, an der die Wondollekmühle lag. Dieſe Mühle war um 
die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts als jog. „Piskorzewendſche 
Waſſermühle“ vom Staate erbaut worden und gehörte zu dem 
benachbarten Dorfe Piskorzewen (jetzt Königsdorf); das Dorf 
Wondollek exijtierte damals noch nicht, auch der Name Won⸗ 
dollek⸗Mühle kam erſt viel ſpäter (etwa um 1775 herum) auf. 
Die neuerbaute Mühle war am 26 Juli 1749 vom Staate 
dem Müller Chriſtoph Lipka in Erbpacht gegeben worden 
mitſamt den beiden ſpäteren Hüttenteichen, welche bereits für die 
Mühle als Mühlenteiche angelegt worden waren und auf denen 
Chriſtoph Lipka bereits die Fiſchereigerechtigkeit beſaß. Sein 
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Sohn, der Müller Lipka, überließ trotz anfänglichen Wider 
ſtrebens ſeine ererbte Mühle Wondollek am 4. Mai 1799 der 
Kgl. Bergwerks- und Hütten-Adminiſtration in Berlin zur An- 
lage des geplanten ſtaatlichen Eiſenhüttenwerks Wondollek. 
Bereits im September 1798 war auf Empfehlung des 
Oberbergrats Wehling der bisherige Acciſe-Inſpektor (Steuer— 
Inſpektor) Großmann in Pillkallen in der Eigenſchaft als 
ſpäterer Hüttenfaktor und Rendant berufen worden und hatte 
ein Amt am 1. November 1798 angetreten. Dieſer ungemein 
regſame Mann war der Erbauer des Hüttenwerks Wondollek 
und der Gründer des Dorfes Wondollek, das ſich allmählich aus 
den Beamten-Wohnungen und Arbeiter-Familienhäuſern ent— 
wickelte, denen ſich bald das Hütten-Gaſthaus anſchloß. Der Bau 
des Hüttenwerks zog ſich über eine Reihe von Jahren hin, denn 
zunächſt waren eingehende Nivellements ſowohl oberhalb als 
unterhalb der Wondollek-Mühle auszuführen, um das Gefälle 
beim Hüttenwerk möglichſt zu erhöhen. Vom Wiartelſee an 
zum Przyſolaſſek-See, von da zum Poögobien-See und Piskor⸗ 
zewer (Königsdorfer) See und von dort zu den Wondolleker 
Mühlenteichen mußten tiefe Gräben gezogen werden, um die 
quellenreichen Seen im Oberlauf auszunutzen; ebenſo wurde ein 
Kanal vom Piſſek⸗Fluß bis zum Lacha-See in Polen und ebenjo 
vom Lacha⸗See bis Wondollek angelegt, um Vorflut zu ſchaffen. 
Dieſe umfangreichen Arbeiten zur Steigerung des Gefälles von 
Wondollek begannen im Frühjahr 1799 und dauerten einige Jahre, 
während gleichzeitig Bauholz, Ziegelſteine, Feldſteine und ge— 
brannter Kalk in großen Mengen zum Bau der notwendigen 
Gebäude angefahren wurden. Der Bau des eigentlichen Hütten— 
werks und der Wohnungen wurde hauptſächlich im Jahre 1803 
ausgeführt; in dieſem Jahre begann auch der Bau des Haupt- 
gebäudes, des Hochofens, der gegen Ende des Jahres 1804 
fertiggeſtellt wurde. Der Hochofen war etwa 11 Meter hoch, 
die innere Weite des Schachtes betrug 2 Meter über dem Roſt 
und 1 Meter an der Gicht. Inzwiſchen wurden von anderen 
ſtaatlichen Eiſenwerken Deutſchlands geeignete Fachleute und 
Werkperſonal herangezogen und zwar hauptſächlich von Peitz 
in der ehemals ſächſiſchen Niederlauſitz und von To gelow bei 
Stettin in Pommern. So kam es, daß allmählich zahlreiche 
Sachſen und manche Pommern in Wondollek ſich anſiedelten 
und hier an der maſuriſchen Grenze noch heute eine rein deutſche 
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Kolonie beſteht Das lehren ſchon die deutſchen Familiennamen, 
die noch heute in Wondollek und in weiter Umgebung davon 
erhalten geblieben ſind. Eine kleine Auswahl dieſer Namen mit 
dem Heimatort des erſten in Wondollek eingewanderten Familien⸗ 
mitglieds wird dies erläutern: 
Hutſchenreuter (Hochöfner aus Pleishammer in Sachſen), 

Sänger (aus Halbau in Sadjen), 

Marsmann (Oberformermeiſter in Sachſen), 

Nitſchmann (aus Memel in Oſtpreußen), 

Gieſe (aus Zehdenik in der Mart), 

Münter (Köhler aus Torgelow in Pommern), 

Naue (Eifenfteingräber aus Torgelow in Pommern), 

Ekhold (Hochöfner aus Freiberg in Sachſen), 

Reiche (aus Peitz in der Niederlauſitz), 

Wolfgarth (Friſchmeiſter aus Peitz in der Niederlauſitz), 

Bönholtz (Köhler aus Weſtfalen), 

Loriſch (Hütteninſpektor aus Sachſen). 
Uebrigens waren alle dieſe deutſchen Einwanderer evangeliſcher 
Religion, ſo daß jie jiġ ohne weiteres der maſuriſchen Bevölke⸗ 
rung der Umgebung anpaßten und ihnen eine neue Stütze wurden. 


Am 6. Dezember 1804 trafen die beiden Hochöfner, 
Hutſchenreuter aus ſeinem früheren Wirkungsort, dem Eijen- 
hüttenwerk Peitz in der Niederlauſitz, und Ekhold aus Lands⸗ 
kron, in Wondollek ein. Nach manchen umfangreichen Vor⸗ 
arbeiten konnte im Frühjahr 1805 der neue Hochofen angeblaſen 
werden. Von Anfang Juni 1805 bis Ende März 1806 war 
der Hochofen dauernd in Betrieb und führte feine erſte, 44- 
wöchentliche Campagne aus, von deren Einzelheiten und Gr- 
gebniſſen das noch erhaltene, prächtig ſauber geſchriebene Hoch⸗ 
ofenbuch wertvolle Kunde gibt. In dieſer ganzen Campagne 
wurden 1887 Kalten 6 Scheffel (= 30131 Zentner 95 Pfund) 
Raſeneiſenerz verſchmolzen, wozu 16416 Zentner Holzkohlen als 
Feuerungs- und Reduktionsmaterial und 3374 Zentner Leſe⸗Kalk⸗ 


ſteine als Zuſchlag verbraucht wurden. Im ganzen wurden 


daraus 4685 Zentner 4312 Pfund Gußwaren, 4423 Zentner 
107 Pfund Roheiſen und 684 Zentner 89½ Pfund eiſerne 
Hüttengeräte, alſo insgeſamt 9794 Zentner 20 Pfund Eiſen er⸗ 
zeugt. Im Durchſchnitt wurden aus einem Zentner Raſeneiſenerz 
(à 110 Pfund) gewöhnlich 3535 Pfund Eiſen gewonnen. 
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Gleichzeitig mit der immer lebhafteren Tätigkeit auf dem 
Hüttenwerke ſelbſt begann ein reges Leben auf den ſumpfigen 
Wieſen Nordpolens und Maſurens, wo beſonders geſchulte Eiſen— 
ſteingräber mit Frau und Kindern mit Raſenhacken, Eiſenſtangen 
und Eiſenſteinpicken das in ½% bis 23 Meter Tiefe in den Wieſen 
meiſt als feſte, ein bis zwei Fuß ſtarke Felſenbank abgelagerte 
Raſeneiſenerz gewannen und auf beſonderen Eiſenſteinkarren zum 
Lagerplatz brachten, von dem dann im Winter die Erze auf 
Schlitten nach dem Hüttenwerk Wondollek von den umwohnenden 
Bauern angefahren wurden. Eine ſtarke Tätigkeit entwickelte 
ſich ebenfalls auf dem höheren Berggelände öſtlich Gehſen bis 
nach Bialla hin, wo die dort auf Kiesbergen und im Lehm— 
gebiet zahlreich vorkommenden ſiluriſchen Kalkſteine in großen 
Mengen auftreten. Hier wurden dieſe zur Eiszeit aus Schweden 
eingewanderten Kalkſteine als Leſe-Kalkſteine in großen Mengen 
— jährlich mehrere hundert Tonnen — gewonnen und als Zu— 
ſchlag für die Eiſenerzgewinnung verwendet. Die blau angelau— 
fenen Schläcken ſind ausgeſprochene Kalkſteinſchlacken. In den 
weiten Forſten der Johannisburger Heide begann eine ſtarke 
Köhlertätigkeit, um Holzkohlen zum Betrieb des Wondolleker 
Hochofens zu gewinnen. Nebenher entwickelte ſich in Pistor- 
zewen (Königsdorf) eine ſtarke Teerſchwelerei. So brachte die 
weitere Entwickelung des Wondolleker Eiſenhüttenwerks viel 
Leben und Verdienſt in dieſe armſeligen Gegenden, welche der 
Hüttenfaktor Großmann aus wüſten Dünenſand-Bergen all- 
mählich in eine liebliche Oaſe verwandelte, die noch heute ihren 
eigenen Charakter bewahrt hat 

So beſtand das Königl. Eiſenhüttenwerk etwa von dem 
Jahre 1800 ab bis 1880; es überſtand alle ungünſtigen 
Konjunkturen und lieferte in vielen Jahren 1000 oder 2000 
Taler Reingewinn (gelegentlich auch 7000 Taler Ueberſchuß), in 
anderen ungünſtigen Jahren mußte auch einmal Zuſchuß ge— 
liefert werden. Wenn es auch ſtets eines der kleinſten Hütten- 
werke des Staates war, ſo brachte es doch Leben und Verdienſt 
in dieſe arme Gegenden und diente dem preußiſchen Staats— 
gedanken. Es ermöglichte den Bewohnern Oſtpreußens den 
billigen Bezug einheimiſcher Eiſenwaren: Schmortöpfe, Brat- 
pfannen, Kaſſerolen, Tiegel, Kaffeekannen, Nachtgeſchirre, Waſch— 
becken, Schüſſeln, Fiſchkeſſel, Kochtöpfe, Setzeiertiegel, Leimtiegel, 
Stachelketten, Pferdetrenſen, Glocken, Grabkreuze, Spucknäpfe, 


Plätteiſen, Waffeleiſen, Fußkratzer, Grapen, Handſchrotmühlen, 

Fleiſchhackmaſchinen, Häckſelmaſchinen und viele land wirtſchaftliche 
Geräte. Wenn auch dieſe Gegenſtände nicht immer einwandfrei 
waren — infolge des Phosphorſäuregehaltes erwieſen ſich die 
Geräte oft als kaltbrüchig —, ſo wurde ſpäter doch durch Mit⸗ 
verſchmelzung von Alteiſen ein recht gutes Produkt erzielt. Vom 
heutigen Standpunkte freilich könnte man auch die damalige 
Verſchwendung der Raſeneiſenerze mit ihren 3% Phosphorſäure⸗ 
gehalt bedauern, denn heute bietet das Thomasverfahren die 
Möglichkeit, nicht nur das Eiſen phosphorſäurefrei zu gewinnen 
und damit den Fehler der Kaltbrüchigkeit zu vermeiden, ſondern 
auch durch die Kalkfütterung des Ofens die Phosphorſäure der 
Raſeneiſenerze nutzbringend zu verwerten und als das geſchätzte 
Thomasmehl der Landwirtſchaft als wertvolles Düngemittel zu 
erhalten. Wie dem auch fei, jo hat doch die 80 jährige Tätigkeit 
des Königl. Eiſenhüttenwerks Wondollek das unbeſtreitbare Ver— 
dienſt, dem Deutſchtum Maſurens in uneigennütziger Weiſe 
80 Jahre lang gedient und Majurens Kultur gehoben zu haben. 
Die Geſamtbaukoſten des Hüttenwerks Wondollek mit ſämtlichen 
Baukoſten der Wohnungen und des Gaſthauſes betrugen 79 Tau- 
jend Taler. Als Beamte waren beim Kal. Hüttenwerk in Won⸗ 
dollek tätig: 


1. Hütteninſpektor Loriſch (1800—1818). 
Hüttenfaktor und Rendant Großmann (1. November 1797 
bis 22. April 1819, geſtorben in Wondollek). 
Hütteninſpektor Preuß (zuerſt vom 1. April 1813 bis 1818 
als Aſſiſtent, dann in obiger Eigenſchaft (1. April 1818 
bis 1. April 1827). 
Hüttenaſſiſtent Jahnke (von 1804 bis 1. April 1827, dann 
Leiter des Hüttenwerks). 
Hüttenſchreiber Miſchke nach dem Tode Großmanns im 
Herbſt 1819 eingeſtellt, jpäter Hüttenfaktor und am 
1. Januar 1869 im Alter von 84 Jahren als Hütten⸗ 
faktor und Rechnungsrat penſioniert 
3. Hüttenfaktor und Leiter des Hüttenwerks Jahnke (vom 
1. April 1827 bis 19. November 1835, geſtorben in 
Wondollet). 3 
Hütteninſpektor Kreyher (am 7. Mai 1835 als Hütten- 
eleve neu in Wondollek eingetreten, am 11. April 1836 
zum Hüttenmeiſter ernannt, ſpäter Hütteninſpektor und 
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am 27 März 1872 zum Hüttendirektor befördert und 
am 1. Juli 1873 penſioniert). 

Hüttenſekretär, ſpäter Hüttenfaktor Bobrzyck (vom 4. Juli 

1853 bis Ende Juni 1872). 
5. Hüttenwerksdirektor Otto Brucauff (zuerſt kommiſſariſch, 
dann vom 8. Oktober 1873 ab als Hüttendirektor bis 
1. Oktober 1879). 
Hüttenſaktor Martini (vom 1. Juli 1872 bis Ende 
Juli 1875). 

Hüttenfaktor Jagſch (vom 1 Auguſt 1875 bis 1. Okt. 1879). 
Die mit Zahlen verſehenen Beamten waren nach einander Leiter 
und Direktoren des jtaatlihen Hüttenwerks Wondollek. 

Im Jahre 1880 ging das Königl Eiſenhüttenwerk zu 
Wondollek ein in einer Zeit ſtarker wirtſchaftlicher Depreſſion 
und hoher ruſſiſcher Einfuhrzölle. Ob es vielleicht möglich ge— 
weſen wäre, es, wie ſchon öfters zu früheren Zeiten, auch über 
dieſe ſchweren Zeiten hinwegzubringen, ſei dahingeſtellt. Auch 
zwei Verſuche von privater Seite, das Werk weiter zu treiben, 
ſcheiterten. Zuerſt pachtete nämlich ein polniſcher Jude Namens 
Sulkewitz die Friſchhütte und betrieb ſie 6 Monate, konnte 
aber wegen der ruſſiſchen Zollerhöhung auf Eiſen nicht länger 
beſtehen. Dann pachtete der Krugpächter Woszidlo die Friſch— 
hütte und goß und ſchmiedete aus alten Materialvorräten. Er 
konnte aber ebenfalls nicht beſtehen, da die Eiſenpreiſe immer 
weiter heruntergingen 

Der Hochofen und die Gießhütte, die am Hüttenplatz un— 
mittelbar gegenüber der ehemaligen Direktorwohnung (jekt 
Förſterei) ſich befanden, wurden 1889 abgebrochen. An ihrer Stelle 
legte 1891 Förſter Schmidt den Obſtgarten der Förſterei an 
(dicht am Dammweg ſüdlich an der Straße). 

Das Magazin, in dem die Produkte des Hüttenwerks zum 
Verkauf aufbewahrt und ausgeſtellt wurden, iſt noch heute vor- 
handen; es iſt darin jetzt die Zollbehörde untergebracht. 

Die Emaillierhütte, welche ſüdlich vom Magazin am Hütten⸗ 
graben errichtet war, wurde 1881 in eine Mahlmühle umgewandelt, 
die vielen Zuſpruchs ſich zu erfreuen hatte; ſie wurde aber auf 
Einſpruch des zuſtändigen Förſters vom 1. April 1907 an nicht 
weiter verpachtet 

Noch weiter ſüdlich, am Ende des hohen Dammwalles, der 
am Talrande nach der ruſſiſchen Grenze zu läuft, unweit unterhalb 
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des idylliſchen Kirchhofes, auf dem u. a. der Oberformer⸗ 
meiſter Marsmann ruht, lag der Eiſenhammer und die Feiſch— 
hütte, die ebenfalls im Jahre 1889 abgebrochen wurden. 


II. 
Kurze Mitteilungen. 


i; 
Jahresbericht. 


Die geradezu unerſchwinglichen Druckkoſten haben uns ge: 
nötigt, uns aufs äußerſte einzuſchränken. Wir können unſern 
verehrten Mitgliedern für die beiden Jahre 1920/21 (Jahrgang 
26/27) nur eine einzige Abhandlung bieten, die ungefähr einen 
Bogen umfaßt. Als Beilage liefern wir dafür ein Heft von 
„Lucanus, Preußens uralter und heutiger Zuſtand (1748) “. 
Es iſt dies vom ganzen Lucanus das 3. Heft. Die beiden erſten 
Hefte enthalten ſo viel Falſches, Sagenhaftes oder ſonſt Bekann⸗ 
tes, daß unſere Mitglieder nichts verlieren, wenn ſie dieſe Heſte 
nicht erhalten. Die ſehr wenigen, die den ganzen Lucanus ſchon 
beſitzen, werden erfreut fein, in dieſem Heft zahlloſe Berichti⸗ 
gungen zu den beiden erſten Heften zu finden 

Auch in den beiden verfloſſenen Jahren haben wir uns 
des Wohlwollens hoher Behörden und hoher Herren zu erfreuen 
gehabt. Indem wir weiter darum bitten, erſuchen wir unſere 
geehrten Freunde, uns durch Werbung neuer Mitglieder zu 


unterſtützen. 


Um Raum zu ſparen, verzichten wir auf die Aufzählung 
unſerer Mitglieder jowie der Gelehrten-Geſellſchaften, die mit uns 
in Schriftenaustauſch ſtehen 

Der Bibliothek überwies der Herr Landeshauptmann 
Asverus v Brandt, Heft 4, Herr Edgar v. Ubiſch ſein Buch: 


Kriegserinnerungen eines preußiſchen Offiziers 1870/71. Berlin. 


Union. Angeſchafft wurde: Danzigs Geſchichte von E. Keyſer 
Danzig 1921. Kafemann. 

In der Generalverſammlung vom 25. November 1921 
gab der Vorſitzende den Jahresbericht. Er teilte mit, daß er ſich 
die für die Abſtimmung in Maſuren aufgeſtellten Liſten zunutze 
gemacht und an der Hand derſelben Beitrittseinladungen an 
die in Lötzen geborenen Herren und Damen gerichtet habe, und 
daß er namentlich bei den ehemaligen Schülern des Lötzener 
Gymnaſiums großen Erfolg gehabt habe. Ueber 100 neue Mit- 
glieder ſind dadurch gewonnen worden. Nachdem Herr Reich— 
wald hierauf den Kaſſenbericht gegeben hatte, übernahmen die 
Herren Pfarrer Schauke und P Kühnel die Prüfung der 
Abrechnung Auf Grund der Prüfung erkannte die General— 
verſammlung die Richtigkeit der Abrechnung an. Kaſſenbeſtand 
554,69 M, dem aber eine Forderung des Herrn Kühnel im 
Betrage von 11505 M. gegenüberſteht. Der Vorſtand wurde 
wiedergewählt. 


Kaſſenabſchluß für das Jahr 1920. 
Einnahme: 


Beſtand von 1919 . a ir 
Beihilfe vom Herrn Oberpräſidenten ä 
Beihilfe vom Herrn Miniſtenrnr. 600, — 
Erlös für verkaufte Hefte 199. 
Landeshauptkaſſee . 299,87 
Beihilfe von Prinz Friedrich Wilhelm v. Preußen 1000, — 
Beihilfe von Heren Schulz, Feet, 05, 
Buchhandlung Ferd. Beyer . . . 3 9,.— 
Beihilfe von Graf Lehndorfrtlkl. l 1000, — 
Buchhandlung Ferd. Byheerr 23,60 
Beiträge der Mitglieder 1114,40 


4899,44 
Ausgabe: 


Buchhandlung Mittler & Sohn . .. 8 7,60 Mk. 
Buchhandlung Kühnel Abschlagszahlung. 2 1000. 
Buchhandlung Kühnel Inſerat Generalverſamml. : 18,.— „ 


Seite 1025,60 Mk. 


Übertrag 1025,60 


Schatzmeiſter Grigo . . „ 
Porto und Verpackungsgebühren e ed 
Buchhandlung Kühnel Reſt zahlung. . . 1572,— 
Buchhandlung Taſchenberger Druckſachen .. 150, — 
Buchhandlung Taſchenberger 1. Rechnung ei 47,30 
Abſchrift des Lehrerverzeichnijies . . . .. 10,— 
Geheimr. Dr Schmidt Honorar . r 900,.— 
Dr. Sommerfeldt laut Poſt⸗-Anweiſung 75, 
Schatzmeiſter Reichwald e 100, 
Geheimr. Dr. Schmidt laut Rechnung . 20, — 
Dr. Sommerfeldt laut Bojt-Anweilung . . . 50,.— 
4344,75 9 


Einnahme 4899,44 Mk. 
Ausgabe 4344,75 Mk. 
Beſtand 554,69 Mk. 


Dem ſteht aber eine Schuld von 11505 Mk. gegenüber. 


Lötzen, den 1. Mai 1921. 
Karl Reichwaldt. 


In der Generalverſammlung vom 1. September 1922 gab 
der Vorſitzende den Jahresbericht, Herr Reichwaldt den Kaffen- 
bericht. Die Herren Studienräte Dziubiella und Meye 
übernahmen die Prüfung der Abrechnung, worauf die Verſamm⸗ 
lung auf Grund der Prüfung die Richtigkeit der Abrechnung 
anerkannte. Der Vorſtand wurde wiedergewählt. Zum Schluß 
beſchloß die Generalverſammlung, nachdem in der Vorſtands⸗ 
ſitzung vom 8. Juni 1921 der jährliche Mitgliedsbeitrag ſchon 
auf 10 Mark erhöht worden war, eine Erhöhung des Mit⸗ 
gliedsbeitrags auf 30 Mark und des Beitrages auf Lebens⸗ 
zeit auf 300 Mark. 


Kaſſenabſchluß für das Jahr 1921. 
Einnahme: 
Beſtand von 1920 7 
Spende von Kreistierarzt Müller, Marggrabowa 30,.—. 
Spende von Herrn Alfred Manchen 25,.— 
Seite 609,69. 
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Übertrag 609,69 Mk. 

Beihilfe vom Herrn Bar eee R 300, — „ 
Beihilfe von Prinz Friedr. Wilhelm von Prenen 600, — „ ; 
Beihilfe vom Herrn Minüter . . . . 600,— „ n 
Beihilfe vom Herrn Oberpräjidenten . . . . 1500, — „ i 
ne eee re 
Beihilfe von Unbekannt. r a E 
Beiträge der Mitglieder 3656,50 „ 


7487,19 Mk. 
Ausgabe: ; 


Buchhandlung Tafhenberger . » a. . 150, — Mk. 
n,, ne. 4,20 „ 
150 Nachnahmekarten PEE A 
Portounkoſten für verweigerte Nachgahmen „„ 
Portounkoſten Herrn Geheimr. Dr. Schmidt: . . 37,50 „ 
Anzeige der Generalverſammlung bei Kühnel. 28,.— „ 
Anzeige der Generalverſammlung bei Okraffka. . 30,— „ 
Abſchlagszahlung für Kühnel. 4000,.— „ 


4293,95 Mk. 
Einnahme 7487,19 Mk. , 
Ausgabe 4293,95 Mk. 


Beſtand 3193,24 Mk. 
Dem ſteht aber eine Schuld von 7505 Mk. gegenüber. 


Lötzen, den 1. Mai 1922. 
Karl Reichwaldt. 


III. 
Der Vorſtand. 
Prof. Dr. K. Ed. Schmidt, Geh Studienrat, ) 
Dziubiella, Studienrat, | 4 
Schauke, Pfarrer, l Röken. 8. 
| f 


Reichwaldt, Lehrer, Schatzmſtr., Buſſeſtr. 4a, 
P. Kühnel, Buchdruckereibeſitzer, 


Mitgliederzahl 512. E. 


